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sind noch immer äußerst selten; ja, gerade für Europa fehlt es da noch fast
an allem. So ist Verfassers fleißige Arbeit Behr willkommen, der 214 Hände —
1120 Finger — und 136 Sohlenabdrücke von polnischen Bauern sammelte
und untersuchte.

Auf Einzelheiten kann hier, schon der komplizierten Nomenklatur der
Triradien und Typen wegen, nicht eingegangen werden. Verfasser findet in
der prozentualen Häufigkeit der einzelnen Formen deutliche Rassenunter
schiede. Die Polen stehen bezüglich der Plantarsysteme den Anglo-Amerika
nern (Wilder) am nächsten; dem reihen sich dann Vorderindier (Schlagin
haufen) an und weiter erst kommen Zentraleuropäer (Schlaginhaufen). —
Die Polen nehmen eine zentrale Stelle ein, wenn man die extremen Mayas
(Wilder) und andere mit berücksichtigt, und weisen relativ geringere
Variabilität auf, was zeigt, daß die anderen beiden europäischen Gruppen
eben sehr rassengemischt sind.

So ist der Wunsch, den Verfasser am Schlüsse ausspricht, daß weitere
Untersuchungen hier einsetzen möchten, nur zu sehr berechtigt.

E. Fischer-Freiburg i. B.
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Auf der Insel Matupi (Neupommern) gelang es dem Verfasser, 58 Mela
nesier beiderlei Geschlechts im Alter von 4 bis 17 Jahren, das mit Hilfe des
Missionsleiters zu ermitteln gewesen war, zu messen und so die Wachstum

kurve für diese Rasse festzulegen; allerdings darf man in Anbetracht des
geringen Beobachtungsmaterials den Ergebnissen dieser Untersuchung nicht
allzuviel Wert beilegen.

Verfasser fand zunächst, daß die durchschnittliche Körpergröße der
Matupikinder auf allen Altersstufen nicht unbeträchtlich hinter der gleich
altriger europäischer Kinder zurückbleibt, und daß erst am Ende des Wachs
tums, im 17. Lebensjahre, ihre Kurve die des Europäers erreicht. Das ganze
Wachstum ist bei ihnen um einige Jahre früher abgeschlossen als bei den
europäischen Kindern, nämlich bei den Knaben mit Beginn des 18., den
Mädchen des 17. Lebensjahres (1,65 bzw. 1,52 cm). Die durchschnittliche
Körpergröße der Mädchen übertrifft während der ganzen Dauer des Wachs
tums (bei Europäern kurz nur vor Einsetzen der Pubertät), sogar schon bei
vierjährigen Mädchen, die der Knaben bedeutend; erst im Augenblick, wo
das Wachstum der Mädchen überhaupt anhält, wird sie von der Größe der
Knaben eingeholt und übertroffen. — Auch an den Melanesierkindern lassen
sich die AVachstumsperioden von St ratz unterscheiden; jedoch sind die Perioden
der ersten und zweiten Fülle und der Streckung von relativ kürzerer Dauer
als bei Europäerkindern. Besonders charakteristisch ist die Periode der
zweiten Fülle in ihrer starken Ausprägung; sie reicht allerdings nur etwa
bis zum Beginn des 10. Jahres. 7-, 8- und 9jährige Kinder sind, nebenein
andergestellt, in der Größe nicht zu unterscheiden. Bemerkenswert ist
ferner eine beim Europäer bei weitem nicht so ausgeprägte Periode der
dritten Streckung (intensiven Wachstums), die bis zum ziemlich plötzlich
sich einstellenden Schluß des Größen Wachstums überhaupt anhält. — Die
Gewichtszunahme scheint der Längenzunahme um eine Kleinigkeit voraus
zueilen. — Der Durchbruch des bleibenden Gebisses erfolgt trotz des in ab
weichender Weise sich abspielenden AVachstums ungefähr zur gleichen Zeit,
eher noch um eine Kleinigkeit später als beim Europäer. Die Dentition gibt


